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SBo ift Siteratur su finben über borrebolutionärc? Strmcnrocfen,
Vagabunbnge, Bcttctfagben, Drtgpoligei itnb tua? iit biefcS ©ebict

cinfchtägt?
©arncn. St. ®ruttmaitn.

Slnttoort: §. Barth", Bibliographie ber ©chmeizergefchichtc 93b. 111

(Bafel) ©. 442 ff. 458 ff.; g. 13. Branbftetter, Sîepcrtorium. Bafet 1892

S. 296. 298; §. Barth, Dlepertorium. Bafet 1906 ©. 167. 169.

©rabfreuge. — gel) möchte ©ie E)öflidE) aufragen, ob unb too eine

s43ubtifatioit über alte tjblgerne ©rabfrcuge erhätttidj toftre.

üaugcntfjat. ®raugott Setter, Dinier.
2t nt to ort; ©ine befonbere Veröffentlichung über hölgerne ©rabfrcuge

gibt eS unfere? Siffen? nidjt. ®ie garbe berfelbett toirb fttrg bel)anbett in
Sei)to. S3îbe. 2, 43. 75.

Jöüdjeraitjcißcn.

gegerlehner, g 01) a it n e?, ®ie ©cfd)id()tc ber ©chtocig. ®er gugettb er»

gät)(t. gtluftriert bon ifiaul Kammütter. S3afet (grobeniu? 9(.»@.) 0. g.
[1917], 273 ©. 8°. @eb. gr. 8.50.
9iicl)t oljnc Voreingenommenheit prüft ber ipiftoriter ba§ ©efchichtSbucI),

ba? ber Siebter, ber gcfcï)ft^te ©rgäbler gefdjriebcn I)at. Doch 31t ftarf lebt
in uu? bie ©riitneruug au bett ®ilettanti?inu?, ber fiel) itt Schaffner? ®e»

fcljicbte ber ©cbtueigerifd)en ©ibgenoffettfebaft breit gemacht bat, at? bafj mir
guten SDtute? eine b'ftorifrbe Bearbeitung nnferer Vergangenheit au? ber geber
eine? ®irf)ter? in bie §anb nehmen tönnten. ge mehr mir. un? aber itt

gegerleljner? gugettbbud) bertiefen, unt fo ntchr frhminbet uttfer Dtifjtrnueu;
fchüefltich erfüllt un? bie reine greube, bah &er bon gefunber unb ftarfer
üiebe sunt Vatertanbe befeette Dinttn fo anfcbattlicl), tebeubig, fachlich unb boch

frifch gu feinen Buben gu reben toeiff. ©eine gubörer — beffen barf ntan
gemif) fein — berftehen ihn, laffett fiel) feftbalten, binreifien, uttb tuenn gc»

legcnttid) ber Dieifter über ihren Kopf hinmegrebet ober nicht alle Schmierig»
leiten au? beut Sege räumt, bie bag Verftänbni? erfchmeren, bann merben fie
fetber mieber berfuchen, ben gaben aufzugreifen, ber ihrer Ipanb entglitten
ift, unb aushalten, bi? ber ©rgäbler wtit tiefempfunbenen Sorten ihnen felbft
ben 2(bfcl)ieb gibt.

Stuf 270 ©eiten ben grofjen (Stoff gu meiftern ift nicht leicht. Unb

tuenn ber ©rgäbler fiel) bagu noch mit bem gUuftrator in ben Staunt teilen
muh, bann bertaitgt bie Stufgabe griihte Konzentration, gür ben ©chriftftetter,
bem ber ©tit nicht gleichgültig ift, boppelt fdjmer. ®a hat gegeriebner au?»

gemählt. ©r fct)reibt ja fein S ehr buch fonbern ein liefe buch, ein Buch, au?
bent ntan beriefen, beffen bblgfchnittmähige Bitber man betrachten fott. $ie
greube am ©efehetjen, bie liuft am ptaftifeben gcfttjalten behcrrfcht il)tt. ©ine

©utmicttungSgefdhichte fann er nicht geben — ntan mag ba? bebauern, bah

I)ier bie einheitliche liiitic fehlt — fonbern er gleicht hier mehr beut ©hroniften,
ber bie einzelnen Vorgänge ancinanber reiht unb ber uu? ®atfachcti, nicht
gbeett bcrmittelt. ®atfacl)cit finb bie ©runbtagc, für bie gugenb erft recht,

©ie Witt bie Vorgänge fcheit, tuiH mithanbeln unb miterleben, gegertebuer
meifj bieg. @r gieht ben ©toff jufamtnen, mählt au?, bereirtfacht, hält fiel)
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Wo ist Literatur zu fiuden über vorrevolutionäres Arm en Wesen,
Vagabnndage, Betteljagden, Ortspolizei und was in dieses Gebiet

einschlägt?
Tarnen, A, Truttmann,

Antwort: H, Barth', Bibliographie der Schweizergeschichte Bd, III
tBasel) S, 442 ff, 458 sf,; I, L, Brandstctter, Repertorium, Basel 1892

S, 296, 298; H, Barth, Repertorium, Basel 1906 S, 167, 169,

Grabkreuze, — Ich mochte Sie höflich anfragen, ob und wo eine

Publikation über alte hölzerne Grabkrcuzc erhältlich wäre,

Langcnthnl, Traugott Keller, Maler,

Antwort; Eine besondere Veröffentlichung über hölzerne Grabkreuze

gibt es unseres Wissens nicht. Die Farbe derselben wird kurz behandelt in
Schw, Bkde, 2, 48, 75,

Bücheranzeigen.

Jegcrlehner, Johannes, Die Geschichte der Schweiz, Der Jugend er¬

zählt, Illustriert von Paul Kammüller, Basel (Frobcnius A,-G,) o. I,
s1917s. 278 S, 8°, Geb, Fr, 8,50,
Nicht ohne Voreingenommenheit prüft der Historiker das Geschichtsbuch,

das der Dichter, der geschätzte Erzähler geschrieben hat. Noch zu stark lebt
in uns die Erinnerung an den Dilettantismus, der sich in Schaffners
Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft breit gemacht hat, als daß wir
guten Mutes eine historische Bearbeitung unserer Vergangenheit aus der Feder
eines Dichters in die Hand nehmen könnten. Je mehr wir uns aber in

Jegcrlehncrs Jugendbuch vertiefen, um so mehr schwindet unser Mißtrauen:
schließlich erfüllt uns die reine Freude, daß der von gesunder und starker
Liebe zum Vaterlande beseelte Mann so anschaulich, lebendig, sachlich und doch

frisch zu seinen Buben zu reden weiß. Seine Zuhörer — dessen darf man
gewiß sein — verstehen ihn, lassen sich festhalten, hinreißen, und wenn
gelegentlich der Meister über ihren Kopf hinwcgrcdet oder nicht alle Schwierigkeiten

aus dem Wege räumt, die das Verständnis erschweren, dann werden sie

selber wieder versuchen, den Faden aufzugreifen, der ihrer Hand entglitten
ist, und aushalten, bis der Erzähler mit tiefempfundenen Worten ihnen selbst

den Abschied gibt.
Auf 270 Seiten den großen Stoff zu meistern ist nicht leicht, Und

wenn der Erzähler sich dazu noch mit dem Illustrator in den Raum teilen
muß, dann verlangt die Aufgabe größte Konzentration, Für den Schriftsteller,
dem der Stil nicht gleichgültig ist, doppelt schwer. Da hat Jegcrlehner
ausgewählt, Er schreibt ja kein Lehrbuch sondern ein Lesebuch, ein Buch, aus
dem man vorlesen, dessen hvlzschnittmäßige Bilder man betrachten soll. Die
Freude am Geschehen, die Lust am plastischen Festhalten beherrscht ihn. Eine

Entwicklungsgeschichte kann er nicht geben — man mag das bedauern, daß

hier die einheitliche Linie fehlt — sondern er gleicht hier mehr dem Chronisten,
der die einzelnen Vorgänge aneinander reiht und der uns Tatsachen, nicht
Ideen vermittelt, Tatsachen sind die Grundlage, für die Jugend erst recht,

Sie will die Lorgänge sehen, will mithaudeln und miterleben, Jegcrlehner
weiß dies. Er zieht den Stoff zusammen, wählt aus, vereinfacht, hält sich
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ait einbrüdticpc Storgüngc, an ftarf ficptbare s45erfünlic£)£cttcn. ©tratfragen
bisfuttert er nidjt, fonbern er trifft für fiep bic ©ntfdjeibung; er jiept bic

©prouiften unb zeitgcnöffifcpeit 93erirf)terftatter ju ©pren; er fennt bie SBirfung
unb ®aucrpaftigfeit ber Stnetbote, ber Degcttbe, bic mit einem einzigen Stor*

gang ganjc ©eiten butt ©rftärungen erfpart. -@r gibt fie niept fritiftoS; bon
feltenen Slitännpmen abgefepen, beutet er ipre unjuberläffige ^terfunft an.
Seine ®arftettung Beruht auf ffienntniffen, uub fie berrät, baff biefe Senntniffc
nicpt erft boit geftern fiitb. fflian luirb bi'etmepr in itfiu ben Straftifer ber»

muten: er meifi mit ber Qütgenb ju rcbcit. Uub er fpriept mirftiep, er
f cp r e i 61 uiept.

©cloifj, nidjt überall ift er in SSapt unb ®arfte(tung gteiep gtüdtiep.
®ie .fjeibenjeit gelingt ipttt beffer als bic SReformation. ©etnpad), StäfcIS,

Stp pelletiertrteg e fiitb ptaftifrtf, pactenb. 3n ber ©eptaept bDn ©t. Qatob bleibt
er hinter beut Storgaug jurüct, unb bic ©efepiepte be§ 19. Q-aprpunbcrtS ift
311 titapp, 51t tbenig ü6erficE)ttiefj uub im Stcrgtcicp 31t ben frühem tapitcln
faft papieren perauëgcfommen. Unb bort) fef)tt cS auep t)ier an geitgcnöffifdjeit
Quellen uiept, bie mit erfrifepenber Straft ben Stoff hätten beteben fömten.
9Jur ®ufonr§ DebenSbitb ragt pier fcpöit unb ftar perbor, unb meiftertfaft
fpriept ber ©rzäpter iit Stapitet „®icpter itnb SOtater" bon ©ottpclf unb Steiler,

Ooit SDÎeper uub Deutpolb, ober boit Stödtin.
®cm aufmcrïfatnen tiefer mirb ba uub bort eilt fadptieper Irrtum auf»

fatten; er toirb biettcicpt einen Stbfcpnitt ntiffen •— aber babon fanit an biefer
Steüe niept bie iRcbc fein. ®iefe Ungenauigfeiten tönnett berfepminben in
einer neuen Stuftage, unb bann auet) jene ftiliftifepen Sterirrungen, bic neben

ber treffticpen Sprarpc unnötig gefuept erfepeinen. SBenn (Sempncp) boit

„rcirt) berjiertcn Stferbcn" bic Siebe ift, ftört ber Stuêbrud: baS SRiift^eug

„funfeit groffartig"; „e§ btenbet bie Stugen ber äftäpber," bie „in" ben Stcteru

baS Storn niebertegen. „®ic Stäbter (Stoff) fpidteit ihm (bem §ei'3og) fchnctl

einige Siciter aus bem ©attet", mag bie Stuben freuen loie baS „ebenfo rafch
uitb forfcp loie- bie Sterner „Scpinber, mie ba? SSolf fie gut 31t«

treffenb nannte", ober: „ber feptaue gucpS Sitbmig XI", ,,©ine§ ®agc§

30g grau Söalbntann nach 3»rirh", SBörter tote: „altcmcit", bcrfehlte
©agtoniunftion pag. 64, ober ba? nicptSfagcube: Stobmcr unb Strcitittgcr
fantmelten „jünger um fid), bie ber zeitgenöffifepen Literatur unb tpotitif
neue SBege bahnten", fo leitfabeumftfiig loie nur tnögtid): ba§ alïeê forrigiert
fich boit fetbft. ®ie .gugenb, für bie baS Stucp beftimmt ift, lägt firh bon bitb»

t)aft feäftiger ©pradje mitreihen. Um fo mehr gilt c8, in ihr ben gefunben
©init zu toectcn, ber feber Übertreibung fremb ift. ©uftab ©t ein er.

greb ©tauffer, © popte 81111 & ~~ Sltfreb ganfhaufer, ®er ©prüf}«

mag. — Simon ©fetter, iprobiergeit. — Otto bon ©reperj,
®cr Socataire. (fjeimatfcpup=®pcater Sîm. 7. 8. 9. 10). Stent (9t. grande)
1917. gr. 2. 60; 2.80; 2.40; 1. —.

®ic bicr Stctnbrpcn beioeifett, baff ba8 berbienftbotte Unternehmen ber

Sterner ^eimatfdjugbüpne feinen guten gortgang nimmt. ®er fchott filtere
©inafter beS Deiters ber Stüpitc geigt alte Storjüge ber, @ r e p e r 3

' fd)en Duft-
fpietc: eilten guten §auptcinfatt, brottige Situationen, fieper gezeichnete üßer-

fonen uitb einen tebenbigcit ®ialog im eepteften, mit gattifepem Sïlaitg unb

gatlifcpem SBip gewürzten Sterner Sßatrigicrbiateft, mie er jeftt liocp in beut

— »0 -
an eindrücklichc Vorgänge, an stark sichtbare Persönlichkeiten. Streitfragen
diskutiert er nicht, sondern er trifft für sich die Entscheidung; er zieht die

Chronisten und zeitgenössischen Berichterstatter zn Ehren; er kennt die Wirkung
und Dauerhaftigkeit der Anekdote, der Legende, die mit einem einzigen
Vorgang ganze Seiten von Erklärungen erspart- -Er gibt sie nicht kritiklos; von
seltenen Ausnahmen abgesehen, deutet er ihre unzuverlässige Herkunft an.
Seine Darstellung beruht auf Kenntnissen, und sie verrät, daß diese Kenntnisse

nicht erst von gestern sind. Man wird vielmehr in ihm den Praktiker
vermuten: er weiß mit der Jugend zu reden, lind er spricht wirklich, er

schreibt nicht.
Gewiß, nicht überall ist er in Wahl und Darstellung gleich glücklich.

Die Heldenzcit gelingt ihm besser als die Reformation. Sempach, Näfcls,
Appenzellerkriege sind plastisch, packend. In der Schlacht von St. Jakob bleibt
er hinter dem Vorgang zurück, und die Geschichte des 19. Jahrhunderts ist

zu knapp, zu wenig übersichtlich und im Vergleich zu den frühern Kapiteln
fast papieren herausgekommen, lind doch fehlt es auch hier an zeitgenössischen

Quellen nicht, die mit erfrischender Kraft den Stoff hätten beleben können.

Nur Dnsvurs Lebensbild ragt hier schön und klar hervor, und meisterhast

spricht der Erzähler in Kapitel „Dichter und Maler" von Gotthels und Keller,
von Meyer und Lenthold, oder von Böcklin.

Dem aufmerksamen Leser wird da und dort ein sachlicher Irrtum
ausfallen; er wird vielleicht einen Abscbnitt missen — aber davon kann an dieser

Stelle nicht die Rede sein. Diese llngenauigkeiten können verschwinden in
einer neuen Auflage, und dann auch jene stilistischen Verirrungen, die neben

der trefflichen Sprache unnötig gesucht erscheinen. Wenn (Sempach) von
„reich verzierten Pferden" die Rede ist, stört der Ausdruck: das Rüstzeug

„funkelt großartig"; „es blendet die Augen der Mühder," die „in" den Äckern

das Korn niederlegen. „Die Städter (Stoß) spickten ihm (dein Herzog) schnell

einige Reiter aus dem Sattel", mag die Buben freuen wie das „ebenso rasch

und forsch wie die Berner ..." „Schinder, wie das Volk sie gut
zutreffend nannte", oder: „der schlaue Fuchs Ludwig XI", „Eines Tages

zog Frau Waldmaun nach Zürich", Wörter wie: „alleweil", verfehlte
Satzkonjunktiou Pag. 54, oder das nichtssagende: Bvdmcr und Breitinger
sammelten „Jünger um sich, die der zeitgenössischen Literatur und Politik
neue Wege bahnten", so leitfadeumttßig wie nur möglich: das alles korrigiert
sich von selbst. Die Jugend, für die das Buch bestimmt ist, läßt sich von bildhaft

kräftiger Sprache mitreißen, lim so mehr gilt es, in ihr den gesunden

Sin» zu wecken, der jeder Übertreibung fremd ist. Gustav Steiner.

Fred Stauffer, E hohle Zand. — Alfred Funkhäuser, Der Chrütz-

wäg. — Simon G fell er, Prvbierzeit. — Otto von Greyer z,
Der Locataire. (Heimatschutz-Theater Nrn. 7. 3. 9. 10). Bern (A. Francke)
1917. Fr. 2.50; 2. 8»; 2.40; 1.—.

Die vier Bändchen beweisen, daß das verdienstvolle Unternehmen der

Berner Heimatschutzbühne seinen guten Fortgang nimmt. Der schon ältere
Einakter des Leiters der Bühne zeigt alle Vorzüge der Greyerz'schen
Lustspiele: einen guten Haupteinsall, drollige Situationen, sicher gezeichnete
Personen und einen lebendigen Dialog im echtesten, mit gallischem Klang und

gallischem Witz gewürzten Berner Patrizierdialekt, wie er jetzt noch in den
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guten §äufern ber VitnbeSftabt gefproepen wirb ober boep gefproepen werben
tonnte. ®ie brei nnberit neuern (Stüde fpieten im Bäuerlichen 9Mieu ber

Venter Sanbfctjaft. ®a umfangreiepfte, ®er Eprüpwäg bon gattfpaufer,
ift leiber nirpt auch baS Beftc. ®te päpliipcn SLpcutata ®ruiitenpeit, Ver*
feputbung, gerrüttete eheliche Verpältniffe ergeben ein nur qualöoH peinliches
©cfamtbitb, unb bie Vepanblung be§ ißroBlenteS, oB eine auf Unwahrheit
gegrünbete SJcifjepe nicht getrennt werben bürfe gur ©iitgcpung einer Wahren
mit beut ©etiebten ber fjugenb, fie ift unenbtich weit entfernt Bon ber tragifchen
SBucpt unb erfchütternbcn ©rohe, git benen eben biefeS größtem fiel) in ifiaut
.çetlcrS „Stöbert unb SOtarie" auSWäcpft. ©inton ©fetter erfreut im ©cgem
faj) bagu burch bie gefurtbc Stücptigfeit ber bargeftetlten Sienfcpen in ber ®ar»
ftettung. ®S mag für ein bäuerliches fßuBlifum eilt ebenfo ergöpliep wie

betchrenb ©cpaufpiet fein, wenn burd) Stnftetligïeit Bei einem Bofcit ©euchcfatt
unb buret) unerfepüttertiepe, tropige Vrabpcit ber Vertreter ber jüitgern ©ene*

ration enbtictj beit alten Saner befiegt unb beffen ®ocpter triegt, obwohl er
einen „©cpitnup" trägt unb atibercS „neumobifct)e§" ©et)nben geigt. Slm

wertbottften aber ift baS gang fantoje Suftfpict bon ©tauffer. 3m tünb«

liehen tßfarrpauS finbet ungezwungen unb überrafcl)enb reich gufammen, was
atleS auf beut ®orfc tebt, bon ber tücptergefegneten SßfarrerSfamitie Bis gu
beut mit mehr ober weniger ©efetjid Säptte giepettben ©cpärmaufer. ©in
feparfer Veobacpter ift ba aut SBerte gewefen unb bagu ein Wann, ber über

tpumor unb gute Sanne berfügt unb baS §erg auf 'bent reepten gted pat.
Slurp pier fiegt baritnt ®ücptig!cit unb ScbenSmut über alte Vorurteile, bie

pcrauSmüffen, wie ber popte ffapit, ber beut geifttiepen tgerrn fo biet SJtotcftcu

maept — Bäuerliches lieben ttnb BätterticpcS ®ettfen offenbart fiep iit lttannig»
fattigfter Steife, unb in feinem ganzen Vilberreicptuut unb feiner pergerfreucn»
ben, gcfuuben Straft btüpt baS präeptige Vernerbeutfcp. ÜB. 91.

3- ©cpäti, heimelige ßeiteit. Stutturpift. ©figgen. 2. Stuft, ©arnen, 3-
8tbäcperli 1917. 92 ©. 8°.

®afj eilt anfprucpStofcS Viicptein, wie biefeS, innerhalb QaprcSfrift gwei
Sluftagcit erlebt, geigt gweiertei : fürs erfte eine grope Vorliebe unfcreS VotteS

für ©epitberungen aitS alter $cit, für§ gweitc aber auep ein ©efepiet bcS Vcr«

fafferS in StuSwapt unb Vcpanblung ber Stoffe. Wan pat in ber ®at beim

$urcplcfctt ben ©inbruet beS burcp unb burcp Vealcn, ©efepauten, ©rtebteu.
®abei ift bie ®arfteftuug gang beut (Stoff angemeffen: jepliept, optte ftiliftifcpeS
gtoStetwcrf, optte gefitcpte Stipeteien, nur p.iit unb Wicber, wo eS (g. V. Bei

Drigiitalmenfcpen) notwenbig wirb, bon Ieifem, parmtofem ©pott burcpgogen.
Stber niept nur ber geniepenbe, fonbertt auep ber forfepenbe tiefer fotttmt
bei beit tebcnSbotlen ©epitberungen aus beut VoItSBraucp auf feilte Vecpttung.

©. £>*St.

©piefj, Start, ®aS beutfepe VolESittürcpeit. (StuS 9îatur= unb ©eifteSwelt
587. Sbcpen). Scipgig unb Vcrlin 1917.

$er Vcrfaffer erörtert in ïtarcr unb faeptieper SEßeife bie ©runberfepei»

nungen bes VoltSiuörcpcnS: feine SBelt unb fein Siefen, feilten ©toff itttb feine

©eftatt, feilt Stttcr ttnb feittc §ertunft, feinen ©epatt unb feilte ®eittung.
VefoubcrS wertbDtt ift in beut Stapitet Sttter itttb §erfunft bie uberfiepttirpe
®arftettung ber berfeptebenett .sjerCunftS«- unb StuSbreitungStpeorien: ®ie arifrpe,
inbifepe, antpropotogifepe unb gcograpifcp-piftorifcpc ®pcorie. §.«St.
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guten Häusern der Bundesstadt gesprochen wird oder doch gesprochen werden
könnte- Die drei andern neuern Stücke spielen im bäuerlichen Milieu der

Berner Landschaft- Da umfangreichste, Der Chrützwäg von Funkhäuser,
ist leider nicht auch das beste- Die häßlichen Themata Trunkenheit,
Verschuldung, zerrüttete eheliche Verhältnisse ergeben ein nur qualvoll peinliches
Gesamtbild, und die Behandlung des Problemes, ob eine auf Unwahrheit
gegründete Mißche nicht getrennt werden dürfe zur Eingehung einer wahren
mit dem Geliebten der Jugend, sie ist unendlich weit entfernt von der tragischen

Wucht und erschütternden Größe, zu denen eben dieses Problem sich in Paul
Hellers „Robert und Marie" auswächst- Simon G feller erfreut im Gegensatz

dazu durch die gesunde Tüchtigkeit der dargestellten Menschen in der

Darstellung- Es mag für ein bäuerliches Publikum ein ebenso ergötzlich wie

belehrend Schauspiel sein, wenn durch Anstelligkcit bei einem bösen Seuchcfall
und durch unerschütterliche, trotzige Bravheit der Vertreter der jüngern
Generation endlich den alten Bauer besiegt und dessen Tochter kriegt, obwohl er
einen „Schnautz" trägt und anderes „neumodisches" Gehaben zeigt- Am

wertvollsten aber ist das ganz famose Lustspiel von S tauf fer- Im
ländlichen Pfarrhaus findet ungezwungen und überraschend reich zusammen, was
alles auf den? Dorfe lebt, von der töchtergesegneten Pfarrersfamilie bis zu
dem mit mehr oder weniger Geschick Zähne ziehenden Schärmauscr- Ein
scharfer Beobachter ist da am Werke gewesen und dazu ein Mann, der über

Humor und gute Laune verfügt und das Herz auf 'den? rechten Fleck hat-
Auch hier siegt darum Tüchtigkeit und Lebensmut über alte Vorurteile, die

herausmüssen, wie der hohle Zahn, der dein geistlichen Herrn so viel Molestcn
macht — bäuerliches Leben und bäuerliches Denken offenbart sich in mannig-
saltigster Weise, und in seinein ganzen Bilderreichtum und seiner herzerfreuen-
dcn, gesunden Kraft blüht das prächtige Bernerdeutsch- W- A-

I. Schäli, Heimelige Zeiten- Kulturhist. Skizzen- 2- Aufl- Sarnen, I-
Abächerli 1917- 92 S. 81

Daß ei>? anspruchsloses Büchlein, wie dieses, innerhalb Jahresfrist zwei
Auflagen erlebt, zeigt zweierlei: fürs erste eine große Vorliebe unseres Volkes

für Schilderungen aus alter Zeit, fürs zweite aber auch ein Geschick des

Verfassers in Auswahl und Behandlung der Stoffe- Man hat in der Tat beim

Durchlcscn den Eindruck des durch und durch Realen, Geschauten, Erlebten-
Dabei ist die Darstellung ganz den? Stoff angemessen: schlicht, ohne stilistisches

Flvskelwcrk, ohne gesuchte Witzeleien, nur hin und wieder, wo es fz- B- bei

Originalmenschen) nutwendig wird, von leisem, harmlosem Spott durchzogen-
Aber nicht nur der genießende, sondern auch der forschende Leser kommt
bei den lebensvollen Schilderungen aus dein Volksbrauch auf seine Rechnung-

E- H-K-
Spieß, Karl, Das deutsche Volksmärchen- fAus Natur- und Gcisteswelt

587- Bdchen)- Leipzig und Berlin 1917-

Der Verfasser erörtert in klarer und sachlicher Weise die Grundcrschei-

nnngen des Volksmärchens: seine Welt und sein Wesen, seinen Stoss und seine

Gestalt, sein Alter und seine Herkunft, seinen Gehalt und seine Deutung-
Besonders wertvoll ist in den? Kapitel Alter und Herkunft die Wersichtlichc
Darstellung der verschiedenen Herkunfts- und Ausbreitnngstheorien: Die arische,

indische, anthropologische und geograpisch historische Theorie- E- H -K-
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„Sic .Unnft fiirS SMf".
SEßir möchten nicl)t berfüumcn, aucl) unfere Sefcr, bei beneit mir

grettbe an bcr cinC)cimifr£|cn Panbjchaft borauSfefsen fünnen, auf bie gtnci

neueften garbenlithographien be§ Unternehmens „Sie Sunft fürs SSolf",

Qcntratbcpot für gute, billige Söilbcr, Dlten, aufmertfam ju machen. ©ie

ftcdeu jmet Tcffincr SBebuteit ban Schlatter bar: äJtabonna bei ©affo bei

ilocarno uub S3riffago, bcibe in bcr farbenlräftigen, bem unfcrcS

füblichen SîantonS fo ausgezeichnet fid) anpaffenbeu ®arfielluug§meifc beS

StünftlerS. ®er IßreiS biefer als 3iiuiuerfcf)ntuct etnpfehleuSmcrten SMätter

betrügt je 5 $r. ffi. §.»St.
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